Ein verfehltes Ziel. 


Nach dem Franzöſiſchen von Dagmar Romanow. 
(Nachdruck verboten.) 
I. 

„Du ſiehſt alſo ein, daß ich recht habe? 

„Jedenfalls ſehe ich ein, datz Du nicht unrecht 
haſt, lieber Onkel.“ 

„So kann ich alſo Mr. und Mme. des 
Etournettes mittheilen, daß Du prinzipiell ein⸗ 
verſtanden biſt?“ 

Renné lachte. 
Name!“ : 

„Drollig? Das kann ich nicht finden. Nun, 
ich habe Dir über Eglantine des Etournettes 
Alles geſagt, was ſich irgend ſagen läßt. Sie iſt 
reich, wohlerzogen, feingebildet, ſpielt Piano, beſitzt 
einen guten Charakter und iſt aus ehrenwerther 
Familie. Ihre Mutter iſt weit und breit ihrer 
engelhaften Sanftmuth halber berühmt; folglich 
wären auch von dieſer Seite keine jener beklagens⸗ 
werthen Mißhelligkeiten zu befürchten, die 
bekanntlich in den beſten Familien vorkommen. 

„Aber, mein Gott, Onkel ...“ 

„Teufelsjunge, kannſt Du keine kategorifche Ant⸗ 
wort geben?“ brauſte der alte Herr auf. „Bomben⸗ 
element! Ja oder nein?“ 

„Und wenn ich „nein“ ſage, Onkel?“ 

Mr. Mornan zögerte. „Dann hm...“ 

„Dann würdeſt Du mich enterben?“ 

„Nein, Du Galgenſtrick; aber es würde mich 
ſehr betrüben ...“ 

René wurde ernſt. „Wirklich?“ 

„Ja, wirklich. Urtheile ſelbſt. 
und langweile mich. Ich habe Niemand als Dich, 
der — als Gareon — faſt nie zu Hauſe iſt. 
Du amüſirſt Dich mit Deinen Kameraden, und es 
it ſchon anerkennenswerth genug, daß Du mir 
wöchentlich zwei Abende widmeſt. Wärſt Du 
indes verheirathet, ſo würde ſich alles an ders 
geſtalten. Du hätteſt dann eine Häuslichkeit und 
würdeſt mir erlauben, mich öfters bei Euch einzu⸗ 
finden; nicht wahr?“ 

„Nun, Onkel, Du verſtehſt mich zu nehmen.“ 

„Du biſt alſa einverſtanden?“ 

„ Nun je 

„O, welche Freude machſt Du mir damit, mein 
Junge, welche Freude!“ 

Und voll zärtlicher Dankbarkeit drückte der 
Onkel Renés Häude. 

Dann reiſeſt Du alſo noch heute Abend nach 
Rennes?“ 

„Wenn es fo verabredet worden ...“ 

„Schön. Um 8 Uhr 35 geht der Schnellzug. 
Um 2 Uhr Nachts biſt Du an Ort und Stelle. 
Du ſteigſt im Hotel ab, machſt am Vormittag 
eine Promenade durch die Stadt und ſtellſt Dich 
gegen zwei Uhr den Etournettes vor, die Dich 
wie eine Art Meſſias erwarten; denn nach den 
den Lobliedern, die ich Dir Taugenichts geſungen, 
iſt es ihr höchſter Wunſch, Dich zum Schwieger⸗ 
ſohn zu gewinnen. Kurzum, die Sache liegt ſo 
glatt wie nur möglich. Und wenn Du zurück⸗ 
kehrſt — ich höre Dich jetzt ſchon: „Ach, Onkel, 
welche Anmuth, welche Grazie! Ich bin der 
Glücklichſte der Sterblichen!“ 

„Möge Deine Prophezeihung in Erfüllung 
gehen, lieber Onkel.“ 


„Etournettes! Welch drolliger 


II. 


Kurz vor Abgang des Schnellzuges ſtieg Rene 
in ein Nichtrauchercoup erſter Klaſſe, worin ji) 
bereits zwei Damen, offenbar Mutter und Tochter, 
befanden. 

Während der Zug davonbrauſte, betrachtete 
René ſeine Reiſegefährtinnen mit jener mißfälligen, 
beinahe feindſeligen Miene, womit man in der 
Eiſenbahn diejenigen zu beehren pflegt, deren Ge⸗ 
genwart uns hindert, und — zumal zur Nacht⸗ 
zeit — uns der Länge nach auszuſtrecken. 

„Hübſches Mädchen, die Tochter!“ konnte er 
dennoch nicht umhin, zu konſtatiren. 

Doch trotz dieſes äußerlichen Wohlgefallens 
wünſchte er lebhaft, die Damen in Verſailles, der 
erſten Staton, ausſteigen zu ſehen, um dann in 
vollſter Bequemlichkeit und Ungeſtörtheit der Nacht⸗ 
ruhe pflegen zu können. 

„Verſailles! ... Fünf Minuten Aufenthalt!“ 

Eine Minute hoffte René: ſie werden aus⸗ 
ſteigen. 

Doch nein, ſie ſtiegen nicht aus, vielmehr hörte 
er die Mutter äußern: „Es iſt doch nicht ſchön, 
die halbe Nacht unterwegs zu ſein, denn vor zwei 
Uhr kommen wir in Rennes nicht an. 

Sie fuhren alſo auch nach Rennes! 

Eine gewiſſe Neugier überkam René. Vielleicht 
konnten dieſe Damen ihm Einiges über die Familie 
Etournettes und ſpeziell über Frl. Eglantine mit⸗ 


theilen. Es galt nur eine Konverſation anzubahnen. 
Und das bietet im Eiſenbahncoupé keine 
Schwierigkeiten. Irgend eine Liebenswürdigkeit: 


Ich bin alt 


n c Nr 


Donnerſtag, den 7. September 


„Wünſchen die Damen, daß ich den Schirm vor 
die Lampe ziehe? Soll ich vielleicht etwas friſche 
Luft hereinlaſſen?“ Oder ſonſt dergleichen. 

Nach zehn Minuten waren die drei Reiſenden 
bereits in lebhafter Unterhaltung begriffen. Die 
Damen wußten nun, mit wem ſie es zu thun 
hatten und ſogar, daß ſie und ihr Reiſegefährte 
ein gemeinſames Ziel hatten, während dieſer in 
Erfahrung gebracht, daß er Madame Durand, von 
dem großen, renomirten Hauſe Durand Martin in 
Rennes, nebſt ihrer Tochter Monne vor ſich hatte. A ls⸗ 
bald begann er nach der Familie zu fragen, die 
ihn momentan höchlichſt intereſſi rte. 

„Ah, Monſieur, Sie ſind ein Verwandter der 
Etournettes ? 

„Das nicht, Madame, ich habe nur von der 
Familie gehört.“ 

„Umſo beſſer!“ René war betroffen. Was 
bedeutete dieſe Bemerkung? Worauf mochte ſie 
hinzielen? Vielleicht waren die Etournettes beſſer 
ſituirt als die Durands oder brillirte Frl. Eglan⸗ 
tine in den Salons mehr als Frl. Yvonne. Doch 
dieſen Gedanken verwarf er ſogleich wieder. Ma⸗ 
dame Durand machte einen zu gediegenen. liebens⸗ 
würdigen Eindruck, um Jemand ohne Grund zu ver⸗ 
läumden, und ebenſo unwahrſcheinlich war es, daß 
Eglantine Nonne ausſtechen könnte; denn war 
dieſe mit ihrem herrlichen Blondhaar, ihren großen, 
tiefblauen Augen, ihrem liebenswürdigen Lächeln 
nicht ein ganz reizendes Geſchöpf? Es war kaum 
anzunehmen, daß Eglantine es an Anmuth und 
Liebreiz mit ihr aufnehmen konnte. 

„Wir wollen ein wenig zu ſchlafen verſuchen,“ 
ſagte Madame Durand zur ihrer Tochter. 

„O, das iſt zu gefährlich, Mama. 
wenn wir nicht zur Zeit erwachten! 

Das war ein geeigneter Moment ſich liebens⸗ 
würdig zu zeigen. 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, meine Damen,“ 
bemerkte er. „Wie ich bereits die Ehre gehabt, 
Ihnen mitzutheilen, beabſichtige ich ebenfalls in 
Rennes auszuſteigen und verſpreche Ihnen, Sie 
zu wecken, ſobald es nöthig iſt.“ 

„O, mein Herr, Sie ſind ſehr freundlich,“ 
verſetzte das junge Mädchen. „Ich nehme Ihren 
Vorſchlag dankbar an, denn ich falle beinahe um vor 
Schläfrigkeit und Mama ebenfalls.“ 

Nicht lange darauf ſchliefen die Damen tief 
und feſt, währ Rens ſich in allerhand Reflexionen 
erging. ? 

Und unabläſſig ging ihm dieſes „umſo beſſer!“ 
im Kopfe herum. Irgend etwas mußte faul ſein 
bei den Etournettes. Seine Phantaſie erging ſich 
in allen erdenklichen Möglichkeiten. Dann wieder 
verſuchte er ſich eine Vorſtellung von Eglantine zu 
machen, von deren Ausſehen und Weſen er nicht 
die mindeſte Ahnung hatte. s 

Dabei fiel ſein Blick zufällig auf ſein holdes 
Gegenüber, das, ein Bild verkörperter Anmuth, in 
reizend graziöſer Haltung entſchlummert war. 

O, wenn Eglantine nur halb ſo hübſch und 
anziehend wäre, würde er ihr bald zu Füßen 
liegen. * 

Der Zug brauſte jetzt mit vollſter Schnelligkei 
dahin. Der Wagen ſchaukelte ſehr ſtark, beinahe, 
wie eine Wiege, und allgemach fühlte René, wie 
auch ſeine Lider ſchwer und ſchwerer wurden. Ge⸗ 
waltſam verſuchte er ſich wach zu halten, dennoch 
hatte er alsbald das Bewußtſein der Wirklichkeit 
verloren N 6 

Seine Augen ſchloſſen ſich, — und im Traume 
ſah er ſich vor dem Traualtare, doch die weiße, 
bräutliche Geſtalt an ſeiner Seite war nicht Eglan⸗ 
tine, ſondern Mponne. 


„Ja, ich bin ſchuldig! .. . Aber ich bitte Sie, 
verlieren wir jetzt keine Zeit, ſonſt entführt uns 
der Zug bis nach der Bretagne.“ 

Endlich ſtanden die drei Reiſenden auf dem 
Perron. 

Die beiden Damen ſchienen ſehr verjtimmt. 
„Aber das iſt ja ſchrecklich!“ rief die Mutter. 
„Wann geht der nächſte Zug nach Rennes?“ 
wandte ſie ſich an einen Bahnbeamten. 

„In vier Stunden.“ 

Welch unangenehme Situation für René! 
„Verzeihen Sie mir, Madame“, bat er von Neuem. 
„Ich verſichere Sie, ich bedauere es nicht nur, es 
bereitet mir wirklichen Kummer.“ 

Und er log nicht, der arme Menſch, er war 
ganz zerſchmettert. 

Doch Madame Durand ſtrafte ihn mit Kälte, 
während Yvonne ſeine Vertheidigung übernahm. 

„Nun, Mama, ſchließlich kann der Herr doch 
nichts dafür ... Daß er eingeſchlafen, iſt etwas, 
was Jedem paſſiren kann. Und im Grunde iſt 
dieſes Abenteuer ganz amüſant, da dieſer unfrei⸗ 
willige Aufenthalt uns die Beſichtigung der alten 
Häuſer von Dal ermöglicht, welche die Reiſebücher 
als ſo pittoresk und maleriſch ſchildern. Sie be⸗ 
gleiten uns, ſobald es heller geworden, nicht wahr, 
mein Herr?“ 

Sie machten ſich auf den Weg. Der Morgen 
war herrlich. Madame Durand hatte ihre gute 
Laune wiedergefunden, und die jungen Leute waren 
in fröhlicher Unterhaltung begriffen. 

Mponne, die den jungen Mann von Anbeginn 
ſehr ſympathiſch gefunden, erzählte ihm von ihrem 
Leben in Rennes, ihrer Vorliebe für ernſte, be⸗ 
lehrende Lektüre, von ihren Neigungen und kleinen 
Liebhabereien. 

„Welch ein entzückendes Weib hätte ich an ihr!“ 
dachte René unwillkürlich. 

Er erzählte den Damen gleichfalls von ſeinem 
Pariſer Leben, daß er ſich hauptſächlich mit elek⸗ 
triſchen Experimenten befaſſe und auf dieſem Ge⸗ 
biete bereits verſchiedene Entdeckungen gemacht habe, 
die er in ſeiner Beſcheidenheit viel geringfügiger 
hinſtellte, als ſie in der That waren. 

Und gerade einen Ingenieur hatte Yvonne fich 
zum Gatten gewünſcht! 

Nichts bringt einander ſo ſchnell näher als eine 
gemeinſame Reiſe. 

Als ihr Zug in Rennes einlief, hatten die 
beiden jungen Leute, unter den wohlwollenden 
Augen Madame Durand's, die bereits ein Faible 
für René empfand, ihre erſten Gelübde ausge⸗ 
tauſcht. 

Rene begab ſich in das von ſeinem Oheim be⸗ 
zeichnete Hotel und machte ſorgfältig Toilette, um 
ſich Mr. Durand, ſeinem zukünftigen Schwieger⸗ 
vater, vorzuſtellen. 

Plötzlich ertönte ein Klopfen an René's Thür. 
Der eintretende Kellner überreichte ihm eine De⸗ 
peſche aus Paris, die er haſtig öffnete und las: 

„Schrecklich ungünſtige Auskunft über frag⸗ 
liche Familie erhalten. Tochter dumm und kokett. 

Vater verſchwindelt. Mutter berüchtigt. Sofort 

alle Unterhandlungen zwecks Heirath abbrechen.“ 

Rens ſtieß einen Freudenſchrei aus. 

„Welches Glück! Und ſoeben zerbrach ich mir 
noch den Kopf darüber, wie dieſer Brautwechſel 
dem Oheim am beſten beizubringen wäre.“ 

Und in dem Jubel ſeines Herzens telegraphirte 
er zurück: 

„Verlobung bereits unwiderruflich. Bin auf 
alle Fälle zur Heirath entſchloſſen. Bitte, un⸗ 
verzüglich herkommen, meine Braut zu umarmen. 
Bin überzeugt, Du wirſt meine Wahl billigen.“ 


Bedenke, 


III. 


„Dal! Drei Minuten Aufenthalt!“ 

Jäh erwacht, öffnete René haſtig das Fenſter. 
„Was ſagen Sie da?“ rief er hinaus. „Wo 
ſind wir?“ 

„In Dal, Monſieur.“ 

„In Dal? ... Und Rennes 2“ 

„O, Rennes haben wir bereits vor 
Stunden paſſirt.“ 

René blickte zum Himmel auf. Wahrhaftig, 
es fing bereits an lzu tagen. Die Bahnuhr zeigte 
auf vier. 

„Saprifti! . . “ 

Der Wortwechſel hatte auch die Damen erweckt, 
die noch halb ſchlafbefangen um ſich ſchauten. 

„Schnell, meine Damen, ſteigen Sie ſchleunigſt 
aus! Wir haben keine Zeit zu verlieren“ 

„Sind wir ſchon in Rennes?“ fragte Mponne. 

„In Rennes? ... Ah, mein Fräulein, es 
iſt ſchändlich von mir, und ich bin geradezu un 
tröſtlich! ... Trotz meiner beſten Vorſätze bin 
ich eingeſchlafen und nun ſind wir ſchon in Dal!“ 

O, Himmel!“ 5 

Während er den Damen beim Zuſammenſuchen 
ihrer Koffer und Decken behilflich war, fuhr René 
in ſeinen Entſchuldigungen fort. 


Dermijchtes. 


Ueber die Frequenz der Berliner 
Gemeindeſchulen am 1. Mai 1899 iſt 
jetzt eine Ueberſicht zur Keuntniß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gebracht worden. Danach 
beſtehen im laufenden Sommerhalbjahr 229 Ge⸗ 
meindeſchulen mit zuſammen 4033 Klaſſen einſchl. 
40 Nebenklaſſen. Die Geſammtzahl der verfüg⸗ 
baren Klagenzimmer iſt 3938, von denen 23 un⸗ 
beſetzt ſind. 351 Klaſſenzimmer befinden ſich in 
gemietheten Räumen. Im Ganzen weiſen die be⸗ 
nutzten Klaſſenräume 221 539 Plätze auf, von 
denen 17 195 oder 4,26 pro Klaſſe nicht beſetzt 
waren. Am 1. Mai waren 101 726 Knaben und 
102 618 Mädchen eingeſchult, zuſammen 204344 
Kinder. Von dieſen waren 4577 Kinder im 
Laufe des letzten Jahres aufgenommen. Die 
durchſchnittliche Beſetzung der Klaſſen hat in den 
letzten Jahren abgenommen. Während am 1. Mai 
1889 noch durchſchnittlich 55,64 Kinder in einer 
Klaſſe unterrichtet wurden, betrug die Zahl 
am 1. Mai 1889 51,73, am 1. November 51,12 
und am 1. Mai 1899 51,05. Bei dieſem Ver⸗ 
gleich iſt die erſt kürzlich getroffene Einrichtung 


zwei 


Häuſern wird auf 
Charlottenburg gebaut werden. 


haben 
gerichtet, die Berliner Bevölkerung von den da⸗ 
felbſt demnächſt ſtattfindenden Herbſt⸗Märkten in 
Kenntniß zu ſetzen. 
Erſuchen nachgekommen, und ſo prangen im Rath⸗ 
hauſe Plakate der Stadt Kaliſch, auf denen ſie 
kund thut, daß am 3., 4. und 5. Oktober n. St. 
in ihren Mauern ein Pferde⸗, Vieh⸗ und Schwarz⸗ 
vieh⸗Markt abgehalten wird. 
gleichem Wege zum Beine eines Pferdemarkies 
ein, der am 27. d. Mts. beginnt und fünf Tage 
währt. 


(Zweites Blatt.) 


1899 


der für ſchwachſinnige Kinder beſtimmten ſoge⸗ 
nannten Nebenklaſſen außer Betracht gelaſſen 
worden, da hier abnorme Verhältniſſe vorherrſchen 
müſſen. Jede Nebenklaſſe zählt denn auch durch⸗ 
ſchnittlich nur 12,6 Kinder. Als ſehr bedauerlich 


wird es bezeichnet, daß es zur Zeit nicht weniger 
als 128 fliegende Klaſſen giebt. 
richt des Magiſtrats giebt als Grund hierfür an, 


Der Be⸗ 
„daß eigene Schulhäuſer zum 1. April u. ſ. w. 


nicht in Benutzung genommen werden konnten.“ 


Eine Untergrundbahn unter den 
eine kurze Strecke in 


Die Städte Kaliſch und Krakau 
an den Berliner Magiſtrat das Erſuchen 


Der Magiſtrat iſt dieſem 


Krakau ladet auf 


Intereſſant iſt, wie die Behörden von 
Kaliſch in der Bekanntmachung zugleich auf die 
„Vorzüge“ und „Annehmlichkeiten“ verweiſen, mit 


denen die Stadt ihren Gäſten aufzuwarten vermag. 


Einer der älteſten und angeſehenſten 
deutſchen Bürger von Evanwille (Nordamerika) und 
ein wackerer Veteran des Bürgerkrieges, Wm. 
Schnakenburg, iſt im Alter von 82 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er war der Sohn eines Predigers in 
Halle. 

Ein eigenartiger Schwindel wurde 
am Sedantage in Berlin von einem 
älteren ſoldatiſch ausſehenden Manne ausgeführt. 
Er trug eine Art Ordensband im Knopfloch und 
bewegte ſich mühſam an zwei Stöcken vorwärts. 
Vor den Schaufenſtern, in welchen Schlachtenbilder 
ausgeſtellt oder patriotiſche Dekorationen angebracht 
waren, drängte er ſich an die Zuſchauer und be⸗ 
gann in beweglicher Art zu ſchildern, wie er vor 
nunmehr 29 Jahren in der Schlacht bei Sedan 
tapfer mitgekämpft und dabei eine Verwundung 
erlitten hatte, die ihn zeitlebens zum Krüppel 
machte. Auf einem in der Potsdamerſtraße aus⸗ 
geſtellten Schlachtenbilde wollte der „Veteran“ 
mit Beſtimmtheit ſich ſelbſt in einem Graben liegend 
wiedererkennen. Nach Beendigung ſeines Vortrages 
veranſtaltete der Mann mit dem Hut eine Samm⸗ 
lung, deren Ertrag ziemlich reichlich ausfiel. Als 
einige junge Leute, die das Manöver längere 
Zeit beobachtet hatten, den Mann in der Nähe 
des Spittelmarktes feſtnehmen laſſen wollten, warf 
der alte tapfere Krieger ſeine Krücken plötzlich von 
ſich und eilte ſchnellfüßig wie ein Reh davon. Es 
gelang ihm auch, im Straßengewühl zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Auf der Jagd in den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen wurde am Sonnabend Nachmittag der 
34 Jahre alte Wirthſchaftsinſpektor Otto Hoff⸗ 
mann vom Remontedepot Arnſtein in der Alt⸗ 
mark, ein Sohn des Proviantamtsdirektors Hoff⸗ 
mann in Berlin. Hoffmann befand ſich mit meh⸗ 
reren anderen Schützen bei Arnſtein auf der 
Hühnerjagd. Als an einer Stelle, wo man es 
nicht erwartet hatte, plötzlich ein Hühnervolk auf⸗ 
ging, fielen mehrere Schüſſe zu gleicher Zeit. 
Einer traf Hoffmann, der eine Schrotladung in 
die linke Kopfſeite und das linke Auge erhielt. 
Der Verunglückte wurde nach Berlin gebracht. 

Wann beginnt das neue Jahr 
hundert? Auf Seiten derer, die das Jahr 
1900 als den Anfang des neuen Jahrhunderts 
bezeichnen, hat ſich auch der Kaiſer durch ſeinen 
Trinkſpruch, welchen er bei der Paradetafel auf 
das Gardecorps ausbrachte, geſtellt. Er wies 
darauf hin, daß an jenem Tage, die Fahnen der 
Garde „zum letzten Male in dieſem Jahrhundert“ 
gemeinſchaftlich auf dem Tempelhofer Felde geweht 
hätten; hierauf gab er dem Wunſche Ausdruck, 
daß die Truppen ſich auch im neuen Jahrhun⸗ 
dert, wie ſie es im alten gethan, auszeichnen 
mögen. Vielleicht wird durch dieſen Kaiſerlichen 
Ausſpruch der Streit, wann das neue Jahrhundert 
eigentlich beginnt, geſchlichtet werden. 

Ueber einen diebiſchen Chef wird 
der „Frkf. Zig.“ aus Elberfeld berichtet. Der Chef 
der großen Speditionsfirma Joh. Ackermann iſt 
wegen großer Diebſtähle verhaftet worden. 

Der große Berliner Spielerpro⸗ 
zeß beginnt am 2. Oktober. Es iſt eine ganze 
Woche für die Verhandlung, zu der etwa 100 
Zeugen geladen worden ſind, vorgeſehen. Ange⸗ 
klagt ſind Regierungsreferendar v. Kahſer, 
Leutnant der Reſerve v. Kröcher und Kaufman 
v. Schachtmeyer. 


v. 


— ß 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da im vorigen Herbſt wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei ⸗ Verordnung 
vom 4. Oktober 188 betreffend das Be⸗ 


Er von Wohnungen in neuen Häu⸗ 


ern oder Stockwerken gefehlt worden ift, 
o daß hohe Strafen gegen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun⸗ 
3 werden mußte, bringen wir die 

ffenden Beſtimmungen wiederhalt in Er- 
innerung. 


8 6. 

Der Bauherr hat von der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abputz der Decken und 
Wände beginnt, der Octspolizeibehörde An» 
zeige zu machen. 

$ 52. 

Wohnungen in neuen Häuſern oder in neu 
erbauten Stockwerken dürfen erſt nach Ab⸗ 
lauf von ueun Monaten nach Vollen⸗ 
dung des Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der Woh⸗ 
nungsräume beabfichtigt, jo iſt die Erlaubniß 
der Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt bis auf 
4 Monate und dei Wohnungen in neu er⸗ 
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 

8 57. 


Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiordnung enthaltenen Vorſchriften wird, 
ſofern die allgemeinen Strafgeſetze keine an⸗ 
deren Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu ſechzig Mark beſtraft. 

Denjenigen Perſonen, welche in neu 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabſichtigen, 
wird empfohlen, ſich durch Nachfrage in dem 
Polizei⸗Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 2. September 1899 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das von uns angekaufte Loe wenberg' ſche 
Grundſtück an der Culmer Chauſſee ſoll in 
kleinen Parzellen zur landwirthſchaftl ichen 
Nutzung auf 11 Jahre vom 1. Oktober 1899 
ab an Ort und Stelle verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf Montag, 
den 11. September d. Is. anberaumt. 
Berſammlungsort: Vormittags 9 Uhr bei 
Munsch (Radfahrbahn). 

Es ſind nachſtehende Parzellen gebildet 
worden: 

Parzelle Nr. 1 9,42 ha oder ca. 2 Morgen 
20505 „ „ „ 2 „ 


* 1 


= wu DAUER. na 
1 * 4 0,3780 „ „ 17 1 7 
504915 „ „ 1 


Der Hilfsföcſter Grossmann, wohnhaft in 
Weißhof, wird auf vorheriges Anſuchen den 
Pachtluſtigen die Parzellen an Ort und Stelle 
vorzeigen. 

ie Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber auch 
vorher im Bureau I des Rathhauſes während 
der Dienſtſtunden jederzeit eingeſehen werden 
bezw. abſchriftlich gegen Erſtattung von 1 Mk. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Den Bedingungen gemäß iſt ſofort im 
Termin der Betrag der halbjährlichen Pacht 
als Bietungstaution an den anweſenden Geld⸗ 
erheber zu zahlen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Dle zweite Buchhalterſtelle an der Kaſſe 
der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke iſt ſogleich 


zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
Heigend bis 2400 Mk. von 4 zu 4 Jahren 
um je 150 Mk. Außerdem werden 10% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnunge geldzuſchuß 


auf ein Jahr und unter der Bedingung beider» 
feitigen ¼ jährlichen Kündigungsrecht. 5 

Als Kaution find 900 Mark in Staats- 
u — oder Baar zu hinterlegen. 

Bewerber, welche im Kaſſenweſen erfahren 
ſein müſſen, wollen ihre Geſuche unter Bei⸗ 
legung der Zeugniſſe und des Lebenslaufs 
bis 1. Oktober d. 38. bei uns einreichen. 


Ahorn, den 28. Yuguft 1899. 
Der Magiſtrat. 
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2. 6eld» Lotterie 


zur Erneuerung des Domes in Meißen. 


Zichung v. 20. b. 20. Oetaber 1699. 


Die Gewinne werden baar ohne Abzug 


Gööftgeswinn f. bn günfigien Ja 
gewinn it im günſtigſten Falle: 
100 000 Base 
1 Prämie zu 60 000=60 000 Mk. 
1 inn zu 40 000-40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 00020 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000-10 000 Mk. 


f ² ²˙ Am RETTEN TEEN RN 


n 


2 Gewinne zu 5 000=10 000 Mk. 

x 10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. 
. 15 Gewinne zu 1 000-15 000 Mk. 
30 Gewinne zu 500-15 000 Mk. 

50 Gewinne zu 39015 000 Mk. 

150 Gewinne zu 100=15 000 Mk. 

500 Gewinne zu 50=25 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 3030 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 2024 000 Mk. 
7000 Gewinne zu 1030 000 Mk. 
3200 Gewinne zu 36 000 Mk. 


41 Pan 375000 . 


Der von dieſen 13160 Gewinnen 


15160 
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Die Anſtellung erfolgt zunächſt probeweiſe F 
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IN 


MER” Teppiohe und Tischdecken 


725 Ausstattungs-Magazin für Möbel 


Franz Ärüger, 


| Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei um Hause unter persönlicher Leitung. 

Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Preisberechnung: 
Deichſelſtangen, 
bohlen, 


bretter. 


Friedrich Hinz, Thorn. 


— 


4 
G. vorm. 
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[Allein verkauf für Thorn: 
Gebr. Prager. 
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; Gebrüde 
5 Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 

Thorn. Culmsee. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik 

Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 
+ Verlegung von Stabfussboden 
WER” Mörtelwerk und Schieferschleiferei E 


Lager sämmtlicher Baumaterialien 
empfehlen sich zur bevorstehenden Rausalson unter Zusicherung 
prompter und billigster Bedienung. 931 
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Wilhelm Buſch zu halbem Preife 
Kür das Land und auf die Reife! 


Neue Ausgabe in farbigen Umſchlägen. 
Die fromme Helene, Fipps der Affe, Abenteuer eines Junggeſellen, à Mt. 1,50. 
Herr und Frau Knopp — Julchen — Dildeldum — Bilder zur Jobſiade — 
Die Haacbeutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin Bählamm 
Maler Kleckſel — Pater Filuclus mit Porträt und Selbſt⸗ Biograph te 
Wilhelm Buſch's à 1 Mt. 


WE Vorräthig in allen Buchhandlungen. U 
Fr. Baſſermaunn, Verlag, München. 


RENTEN TEN. 
Preußische Benten-Derficherungs-Anflalt, 


Von meinen auswärtigen Sägewerken liefere bei billiger 
Birkenbohlen, Birkenbretter, Birken⸗ 
Weißbuchenbohlen, 
Weißbuchen⸗Mühlenkämme, Eichen⸗ 
ichen⸗Nabenholz, l, , , 
J Kiefernbretter, , beſäumte Schal⸗ 
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Hausbeſiter⸗Perein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Mellien⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke 19, 
1. Et. 6 Zimmer 1100 M. 
Seglerſtraße 25, 1. Et. 7 Zim. 1100 
Schul» und Mellienſt.⸗Ecke 7 Zim. 1100 
Baderſtraße 7, 1. Et. 6 Zimmer 1000 
Gerechteſtraße 5, 2. Etage, 7 Zimmer 800 
Mellienſtraße 89, 2. Etage, 5 Zimm. 850 
Schulſtraße 20, 2. Et. 5 Zimmer 850 
Baderſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 800 
Baderſtraße 6, parterre, 6 Zimmer 800 
Culmerſtraße 10, 1. Et. 5 Zimmer 
Gerechteſtraße 5, 3. Et. 4 Zimmer 
Gerften» u. Gerechteſtr.⸗Ecke 1 Laden 
Baderſtraße 2, 3. Et. 6 Zimmer 
Schillerſtraße 8, 3. Etage, 5 Zimmer 
Schillerſtraße 8, 3. Et. 5 Zimmer 
Brückenſtraße 40, 1. Et. 4 Zimmer 
Eulmerftraße 10, 2. Et. 4 Zimmer 
Baderſtraße 2, 1. Et. 4 Zimmer 
Breiteſtraße 38, 2. Et. 3 Zimmer 
Brückenſtr. 47, 2. Et. 3 Zimmer 
Culmerſtraße 28, 2. Etage 4 Zimmer 
Brückenſtraße 14, 1. Et. 3 Zemmer 
Gerſtenſtraße 8, 1. Et. 3 Zimmer 
Junkerſtraße 7, 2. Etage 3 Zimmer 
Gerechteſtraße 8, 2. Etage 2 Zimmer 
Gerberfiraße 13/15, 1. Et. 3 Zimmer 
Gerberſtraße 13/15, 2. Et. 3 Zimm 
Eulmerftr. 28, 2. Et. 3 Zimmer 
Friedrich- und Albrechtſtraßen ⸗Ecke 
4. Et. 3 Zimmer 

Gerechteſtraße 8, 1 Etage 3 Zimmer : 
Gerberſtraße 13/15, 3. Et. 3 Zimm. 
Gerberſtraße 13/15, 3. Et. 2 Zimm. 
Altſtädt. Markt 28, 4. Et. 3 Zimm. 
Baderſtraße 2, 3. Etage 3 Zimmer 
Baderſtraße 2, 2 Etage 2 Zimmer 
Schillerſtr. 19, part., Geſchäftsräume 
Gerechteſtraße 5, 2. Et. 2 Zimmer 
Mellinſtr 136, 2. Et. 3 Zimmer 
Brombergerftr. 96, Stall. u. Remiſe 
Alt.⸗Markt 18, 1. Et. 2 Zimmer 
Bäckerſtraße 37, 2. Et. 2 Zimmer 
Marlenſtr. 13, 2: Et. 2. Zimmer 
Strobandſtraße 4, Lager⸗Keller 
Mellienſtraße 89, 3. Et. 3 Zimmer 
5 | Heiligegeiftitraße 7/9, Wohnungen 
. 150—250 
Bacheſtraße 15, 2. Etage, 2 Zimmer 180 
5 Gerberſtraße 13/15, 3. Et. 1 Zimm. 180 
I | Baderfir. 4, Hofwohnung, 2 Zimmer 180 

Schulſtraße 21, 3. Etage 1 Zimmer 150 
20 Bäckerſtraße 37, 2. Et. J Zimmer 125 
I Gartenſtraße, Kellerwohnung 2 Zim. 100 
E9 Schillerſtraße 8, 8. Et. 2 Zimmer 40 
Bacheſtraße 15, part., 2 Zimm. (mon.) 36 
Breiteſtr. 25, 2. Et. 2 möbl. Zimmer 36 
8 Schloßſtraße 4, 2 möbl. Zimmer 30 
= Schillerſtraße 20, 1. Et. 1 möbl. Zim. 30 
3 | Badhefir. 15, 1. Et. 2 Zimm. (monatl.) 18 
I Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 möbl. Zim. 15 
Brückenſtr. 8, Pferdeſtall maſſiv, mon. 10 

2 aße 2, 2. Et. 7 Zimmer (auch geth.) 
DI Schulftraße 23, 1. Et. 6 Zimmer. 
Schulſtraße 23, ı. Et. 2 Zimmer. 


Als geübte Plätterin 


empfieblt ſich in und außer dem Haufe. 
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Abfahrt von THORN: 


Nach f 
Culmsee- (Culm)- Graudenz- Marienburg. 
Perſonenzug (2.—4. 3 .. 6.20 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.44 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Abends. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. 
Sohönsee - Briesen -Dt. Eylau - Insterburg. 
Perſonenzug (1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. 


1 


M. Schroeter, Lindenſtr. 6. (Verlag von 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. Mai 1899 ab 


Stadtbahnhof. 


S Fr ET a 3 


olsterwaaren 


MSuy 08501H 


neger ToA Ne 


echt import. loſe 
via London 


Thee 


von Mk. 1,50 pr. / Ko. 
50 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original⸗Pack & ½, ½, ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruff. 


Ruſſ. 


Samowars 


(Theemaſchinen) 
„laut illuſtr. Preisliſte. 


Cacao 


echten holländiſchen, 

reinen, à Mk. 2,20 
p. ½ Ko. 

80 offerirt 

Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


EI Brückenstrasse. 
(vis-a-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


Enorm billig! 


Aechtheit und Reiuheit ſämmtlicher 
Weine garantirt. p. Fl. J Ltr 
5 


— . 


S 5 
ertwein, fein, roh „ 1. 
crimae Chriſti, fett, kräftig. „ 110 

Malaga, brauner Krankenwein „ 1.10 
Nadeira, hochfeiner, von der 
r 
Sherry, goldfarbig, fein fein . „ 1.20 
ala, großartiger Wein „ 1.20 
Bino Bermonth, ächtr „ 1.10 
Valdepennas, herber Magenwein „ 1.— 
Rothwein, Bordeauxtype, fein. „ —.55 
Moſelwein, reiner Tiſchwein ren 
Rheinwein Sekt „1.20 
Himbeer ⸗Syrup, prachtvoll p. Ltr. „ 1.10 


alles incl. Glas, Verpackung frei, Berjand ab 
hier gegen Nachnahme. Bei vorheriger Caſſa⸗ 
einſ. 2% Sconto und Geldportovergütung. 


Richard Kox, Weinimport, 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 
Preis geb. 8 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
enst Lambeck, Thorn.) 


Ankunft in THORN; 


— —ññññ 
— 


Von 
Marienburg- Graudenz- (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 
Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.07 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.10 Abends. 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Sohönsse. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.53 Vormitt.] Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 9.31 Vorm. 
5 (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.25 Vormit. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.19 Nachts. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.19 Nachts. 
S GSaupt bahnhof. 
2 \ AR > a . Von 
rgenau-Inow w-Posen. osen-Inowraziaw-Argenau. 

Perſonenzug . Kl.) .. 6.39 Morgs. Schnellzug (1.— 3. Kl.). . 5.55 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.49 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 9.58 Vormitt. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 

erſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 


chnellzug (1.—3. Kl.) . . 11.04 Nachts. 
ir Be a 1 

urchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. 
Pan — 1.—3. Kl.) 1 6.35 Vorm. 


Perſonenzug 1.—4. Kl.) . . 10.30 Nachts. 
e 
Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.30 Morgs. 
Eemiſchter 12 (1.—4. Kl.) 9.08 Vormitt 


® % es Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. | Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.56 N 
zuletzt gene: 8 ur — Prämie von Gemiſcher dus Ars 440 7.22 Abends. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.09 er 
ar hnei rlin. Berlin-Schneidemü . 

Looſe (inchufioe Reichsſiempel) —— 1838 gegründet, unter befonberer Stantdanffirhk ſtehend. ——— Dine hangsgug l. 3. fl), 50 org. | Cancun 4. er 

2 Vermögen: 100 Mi men Mark. ent erung zur Erhöhung des Eintomme ns ee % 4. Kl.) a 7.18 Mog reach (2.—4. Kl.) . . 10.25 8 — 
0 5 2 8 33 . { . * 353 . ormitt. 

nur 3 * en ae , Mittags. | Berfonenzug (nur d. Brombg,) 1.33 Radın. 
Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg. Gef ern 3 4 fe Er. a 11 u Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 
fi — V e F Faure u Danzig, nkerſchmiede - rſonenzug (nur b. Brombg.) 7.55 Abds. Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 1217 ts. 
...... |: Benno Hichter, in Thorn. (212) Schnellzug (1.—3 Kl) .. . 11.00 Nachts. | Durchgangs zug (1.—3. K). 1.04 Na 
Druck und Verlag der Rathsduchdruckerei st eck, Thorn. 


